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eilage M Ur . 143 - er Karlsruher Zeitung .
Donnerstag, Ä8. Mai 1881 .

Kirchenrath Gräbener °j-.
Der am 9 . April zu Neckarbischofsheim gestorbene KirchenrathGräbener gehört zu den wenigen Menschen , deren Tod nicht nurin den Kreis unserer Liebe und in den Ring unserer Arbeit eineLücke reißt , sondern unsere ganze innere Welt ärmer macht . Wieuns die Heimath verarmt erscheint , wenn die ehrwürdige Lindeauf dem Kirchenplatz , unter deren Schatten wir als Kindergespielt und an deren traulicher Pracht wir als Männer unserHerz gelabt , nicht mehr da steht , so dünkt uns das Bild derMenschenwelt , das wir durch unser persönliches Erleben in unstragen und dessen Reichthum und Schönheit uns zum gutenTheile die freudige Stimmung erhält , schmerzlich gebüßt , seitdemeine leere Stelle an die Kraft und den Schmuck seiner Persönlich¬keit wehmüthig erinnert .

Nicht durch seine Stillung in der Welt , die eine bescheidenegewesen, auch nicht durch seine Wirksamkeit für die Kirche , die,so werthvoll sie war , ersetzt werden wird , bat er die verehrungs¬volle Aufmerksamkeit weiter Kreise geweckt , sondern durch dieseltene Eigenart seines Wesens , der das Greisenalter nichts vonihrer Fülle und Frische nahm , als es sie in die milde Würde dervollen Reife verklärte . Was zu ihm hinzog und wodurch er dentiefen , erquicklichen Eindruck machte , das war die Urgesundheitseines Wesens . Und diese bestand ebensowohl in der steten Treueseiner Natur gegen sich selbst , wonach er in all ' seinem Redenund Thun verrietb . was er für ein Mark und für ein Herzbluthabe, als auch zugleich in dem glücklichen Endergebniß des christ¬lichen Bildungsprozesses , der sich auswirkte in eine wundervolleHarmonie des inneren Lebens . Auch wenn in Augenblicken tieferErregung sein ureigenes Selbst mächtig herausbrach , blieb er dergehaltene , würdevolle , vergeistigte Mann ; auch was er sich an¬eignete , stammte im letzten Grunde aus den Wurzeln seinerPersönlichkeit und machte darum den Eindruck von etwas Nalur -
nothwendigem . Bei diesem Manne war nichts gemacht , allesgeworden , nichts errichtet , älles gewachsen , nichts blos ererbt ,alles erworben , nichts etwas fremdes , alles sein eigen . Und andie allgemeine Wahrheit , daß die konstitutiven Momente desCharakters in der gleichen Zusammensetzung und im selben gegen¬seitigen Berhältniß sich nur ein einziges Mal in der Welt finden ,brauchte m.an sich bei ihm nicht zu erinnern : jede seiner Geberden ,jedes seiner Worte erinnerte daran .Kirchenrath Gräbener entstammt einem der Geschlechter , dieinfolge fremden Unrechts und eigener Tüchtigkeit in einer neuenHeimath zum zweiten Male das schwere Werk , der Familie einFundament zu bauen , vollbringen mußten . Er ist der Sproßeines österreichischen evangelischen Adelsgeschlechtes , das zur Zeitder österr Ferdinande , im siebzehnten Jahrhundert , aus denKärnthener Alpen in 's Boigtland und von da in 's Hohenlohischeauswanderte und endlich in Baden eine neue Heimath fand .Seine arm gewordenen Vorfahren eroberten sich im bürgerlichenLeben einen geachteten Platz , und der am 13. November 1809 alsPfarrerssohn zu Leibenstadt geborene August Gräbener hat vonseinen glaubenSüolzen und entsagungskrästigen Ahnen zwar nichtden Adelstitel geerbt , aber die vornehme Geringschätzung äußererGüter und Ehren , die schlichte Treue in Prinzipienfragen , dieEhrerbietung vor dem , was bleibt im Wechsel der Zeiten undGeschicke , das Mißtrauen gegen Tagesgrößen und Tagesparolen .Von seinen Vätern ber , die in dem ergreifenden Kampfe derevangelischen Stände Oesterreichs gegen ihre unduldsamen Landes¬herren eine Rolle gespielt haben mochten , freute sich sein Blut ,so oft er zur Minorität gehörte , war es ihm eine Genugthuung ,mit zäher Beharrlichkeit am alten Rechte zu hangen , während dieAndern , den Machtsprüchen der Zeit gehorsam , geräuschvollUebergang zur Tagesordnung forderten .Die Kosaken , die im Jahr 1814 singend durch Adelsheim ritten ,der russische Ossizier , der im folgenden Jahre das gastfreie Pfarr¬haus wieder aufsuchte und sich verwunderte , wie groß der kleineSohn seines Quartierherren inzwischen gewachsen sei, blieben inseinem Gedächtniß haften . So hat ihn die Zeit der Freiheits¬kriege aus den Armen getragen . Aber die Eindrücke von jenerEpoche , die er aus den Erzählungen der ihn erziehenden Gene -

13 , E 111111^ « Nachdruck verdat«» .

Novelle von O . Bach . (Fortsetzung .)
Emmy bog sich zu ihm : eine leichte Bläffe flog über ihreWangen und ein fremder , strenger Ausdruck lagerte um ihrenMund , als sie entgegnete : „Er hat gemordet , seine Hand mitdem Blute seiner Nebenmenschrn befleckt . O , wie mich dasschmerzt , mein Hubert ! Er . der sonst so Gute , konnte das tbun !"

„Emmy , Du träumst, " fiel Verdeck heftig ein , „ Fürst Karl einMörder ? "

„Ich nenne es so, " erwiderte sie mit Nachdruck , „wenn auchdas Gesetz den Mord sanktionirt , der auf dem Schlachtfelde ver¬übt wird . O , wie mir vor ihm graule , als er , zur blutigenTbat gerüstet , zu uns kam " .Verdeck konnte kaum Herr der unangenehmen Empfindungwerden , die ihn bei den Worten seiner Braut überkam , und nurmit Anstrengung gelang es ihm , ruhig zu bleiben .
„Du bist ein Kind , meine Emmy , das wenig oder gar nichtsvon der Welt und ihren Gesetzen versteht, " meinte er verstimmt .„Erst wenn Du einen Blick in das Getriebe gethan , steht Dirdas Recht zu , ein Urtheil zu fällen . Der Mann muß andernMoralprinzipien gehorchen als die Frau , und was dem be¬schränkten Gesichtskreise eines harmlosen Mädchens wunderbar ,unbegreiflich erscheint, wird dem Manne zur zweiten Natur , undohne weitere Reflexion muß er den treibenden Gewalten gehorchen .Es gibt Ebrengesetze für Männer , die die Frau nicht zu fassenvermag , die trotzdem aber gebieterisch Gehorsam verlangen . Esist am besten, wenn die Frauen darüber gar nicht Nachdenken,sondern sich willig der besseren Einsicht des Mannes unterwerfen .Könntest Du einen Mann lieben , dem Ehrgefühl mangelt ? "

„Der Begriff Ehre ist relativ, "
entgegnete Emmy zögernd ,„doch taffen wir das Gespräch . Es raubt mir den Genußunseres leider nur noch kurzen Beisammenseins - Ich darf jaauch mit Fürst Karl nicht rechten."

Früher , als er Anfangs beabsichtigt hatte , verabschiedete sichder Graf von seiner Braut und deren Ellern , und als er in derkleinen Jagdequivage seines fürstlichen Freundes der Eisenbahn¬station zueilte» lag ein ernster , nachdenklicher Schatten auf seiner

ration erhielt , waren nicht die gleichen, die unsere heutige Jugendvon jenen Tagen empfängt . Die evangelischen Pfarrhäuser Süd -
dcutschlands erlebten nur die Last jenes Krieges , nicht seineSchrecken und seine Großthaten , und den gewaltigsten Eindruckempfingen sie nicht von der That der Befreiung selbst , sondernvon der geschaffenen Neuordnung Europa 's , von der Stiftung des
Friedensbundes , der für Pie Ewigkeit die Eintracht der Staatenund das Fortschritten der ! christlichen Kultur zu verbürgen schien.Und in dieser Neuordnung war auch der Deutsche Bund ein
wohleingefügtes , durch fromme Hoffnungen gesegnetes , durchVerträge geheiligtes Glied . Durch die neudeutscke Geschichts¬schule unterrichtet , haben wir beute ein anderes Urtheil : abermit Berständniß und Theilnabme schauen wir auf einen Mann ,der von der Ucberzeugung , die ihn , aus den Eindrücken seinerJugend gewachsen, nicht gänzlich lassen konnte und , so sehr ersich über die Errichtung des Deutschen Reiches freute und so lieber den Gründer desselben, den glorreichen Kaiser Wilhelm , ge¬wonnen bat , doch den Prager Frieden niemals völlig zu ver¬schmerzen vermochte . Auch Ludwig Uhland wäre wohl überdas Jahr 1866 nicht leicht hinweggekommen .Während die Funken der Begeisterung , die aus dem Feuer derFreiheitskriege stoben , der Wind damals noch von Süddeutsch -tand wegwehte , sielen von einer anderen Seite zündende Flammenin die Seele des prächtig aufblühenden Knaben . Wenn derSteiner Dekan die Steige hinabstieg dem von Karlsruhe heim¬kehrenden Gymnasiasten entgegen , grüßten sich Vater und Sohnschon von Ferne mit leuchtenden Augen und riefen sich zu diejüngsten Großthaten des Griechenvolkes : Upsilanti , Maurokor -datos , Odysseus , Botzaris waren ihm noch im höchsten Altererlauchte Namen , auf die er gerne zu reden kam , wie auf eineLiebe seiner Jugend . Sympathie mit unterdrückten Völkern , diefür ihren Glauben und ihre Freiheit kämpfen , blieb eine seinerstärksten politischen Empfindungen ; an persönlichem Heldentbumbehielt er die lebendigste Freude . Der Rajah hatte keinen wär¬meren Freund , der tapfere Bulgarenfürst Alexander keinen treuerenGönner als den alten Kirchenrath zu Neckarbischofsheim . Undder Islam blieb dem Auge des Greises , das immer gern diegroßen Weltverhälfniffe in ihrer gegenseitigen Beziehung abschätzte,der gefährlichste Feind der christlichen Kultur , zu einer Zeit , alses den Gebildeten von Mahdis und Araberbanden noch nichtsträumte .
Aus jenen Tagen , wo der Helle Blick des Jünglings die Zeit¬geschichte zu begreifen anfing , stammt wohl auch die uns oft soseltsam berührende Vorliebe für das englische Volk und die briti¬schen Staatseinrichtungen . Cannings England hat den Schildüber die Griechen gehalten , Palmerstons konservativ -demokratischePolitik schien der Freiheit der Völker wie dem Rechte geschicht¬licher Gewalten , der Herrschaft des Kreuzes wie der wirthschast -lichen Entwickelung Europa 's in gleichem Maße zu dienen . Undnach diesen Richtungen hin gingen auch Gräbeners Gedankenund Hoffnungen .

Die Julirevolution machte auf den Bonner Studenten einengewaltigen Eindruck ; sie hat ihn nicht berauscht wie die damalsmit der preußischen Herrschaft noch nicht völlig versöhnten Rhein¬länder , unter denen er lebte , sie hat ihn erschüttert . Noch vorden Augen des Achtzigjährigen stand Niebuhrs verstörtes Antlitz ,auf das die Studenten mit scheuem Mitleid blickten , wenn derdurch die Nachricht von den Pariser Ereignissen um den Ver¬stand gebrachte Gelehrte auf einsamen Gängen ihnen begegnete -Niebubrs Ahnung , daß eine neue Barbarei hereinbreche , schiensich 19 Jahre später zu verwirklichen , als in den Maitagen desJahres 1849 sich in Baden alle Bande der Ordnung auflösten .Nicht ohne persönlicher Gefahr sich auszusetzen , bekannte sich da¬mals Pfarrer Gräbener in einem der erregtesten Bezirke offenund entschieden zu seinem Fürsten . Die Erfahrung , daß derFestjubel der vorausgehenden Jahre in diesem wüsten Tumultendigte und daß auch seine braven Michelfclder Bauern , so langeder Revolutionsrausch währte , wie unsinnig geworden waren ,machte ihn für alle Zeiten mißtrauisch gegen lärmende Aus¬brüche der Volksseele , auch gegen diejenigen , in denen sich ehr¬liche Liebe und Begeisterung kund geben. Er hielt nicht viel auf
Stirn , und mit einem nur halb unterdrückten Seufzer schauteer den Berlobungsring an seinem Finger an . Doch nur kurzeZeit dauerte die Verstimmung , freundlicher denn je tauchte dasanmuthige Bild der Geliebten vor seinem geistigen Auge auf undverscheuchte die Wolken , die sich an seinem Liebeshimmel zu¬sammengezogen und wie eine böse Ahnung auf seiner Seelegelegen batten .

Aus diesem Kampfe wollte er als Sieger bervorgehen .
V .

„Zu der Vermählung meiner Tochter Emmy mit Herrn H -von Verdeck erlaube ich mir , Sie ergebenst einzuladen u . s . w . —Mama , gibt es außer dem Grafen Verdeck noch eine andereFamilie dieses Namens ? "
Die Frage wurde hastig hervorgestoßen ; man sah der Fragerin ,einer schönen eleganten Dame , die gespannteste Erwartung an ,als sie die Einladungskarte ihrer Mutter , einer Frau v. Witting -hoff, vorgelesen und dann überreicht hatte .Frau von Wittinghoff blickte auf , auch ihre Augen überflogendas zierliche Briefchen , dem einige freundliche Worte der Pastorinvon Saldern beigefügt waren . Den Kopf nachlässig auf dieHand stützend , erwiderte sie : „Ich glaube , es gibt noch eine Zweig¬linie . die nicht Grafen sind. Unser Bekannter ist ja der letzteSproß des gräflichen Stammes .

"
„ Und er wird wahrscheinlich nicht Cousine Emmy zu seinerGemahlin erheben, " sagte lachend das Mädchen und ein hoch-müthiger Zug glitt über den feinen Mund . „ Seine Ansprüchegeben ja himmelhoch und kein irdisches Wesen genügt ihm , mageS noch so schön und hochbegabt sein . Wahrscheinlich irgend einarmer Seitenverwandter des Majors , der sich in das hübscheLärvchen der Emmy verliebt hat ."
„Möglich ." meinte die Mutter zerstreut , „ich interessire michzu wenig für meine Schwester Adelheid, um weiter über die An¬gelegenheit nachzudenken. Ob so ein kleines Landfräulein hei-ratbet , ob nicht, ist jä so gleichgiltig , und mit dem Augenblick ,wo Adelheid den stupiden Saldern geheirathet hat , mußte sic vonvornherein auf unsere Verbindung , auf unsere Theilnahme ver¬zichten. Ich werde die Einladung ablrhnen und ein Geschenkhiaschicken. Damit ist ja genug geschehen " Nachlässig lehnte

stürmische Huldigungen der Volksgunst , und je geräuschvoller dieandern wurden , desto stiller war er selbst und hatte seine eigenenGedanken dabei .
Auch in politischer und kirchlicher Hinsicht verhielt er sichskeptisch allen den Gemüthserhebungen gegenüber , die von denrauschenden Schwingen der öffentlichen Meinung getragen wer¬den . Er wußte aus Erfahrung , wie die herrschenden Stimmun¬gen wechseln. Seinem starken Sinn für den Werth deS Objek¬tiven in der Welt widerstrebte der Subjektivismus auch in derVolksseele .
Weniger der Begeisterung für Individuen als der treuen LiebeZu Institutionen war sein Gemüth geneigt, und so war es keinWiderspruch , es war vielmehr folgerichtig , daß derselbe Mann »der ein abgesagter Feind alles Personenkultus gewesen , mit einerfast ritterlichen Zärtlichkeit an allen Gliedern seines Fürsten¬hauses hing . Die Zähringer waren ihm das erlauchteste allerGeschlechter . Thränenden Auges hat er den Sohn , der ihm inden traurigen Maitagen des Jahres 1849 geboren wurde , aufdie Namen „ Karl Friedrich Leopold" getauft .Die treue Anhänglichkeit an die geschichtlich gegründeten Ein¬richtungen batte ihren Grund in der Anlage seines Geistes undCharakters . In den wissenschaftlichen und kirchlichen Kämpfender Gegenwart war ihm von Anfang an seine Stelle zugewiesen .Aller Widerstreit in der Philosophie und in der Theologie gehtzurück auf die Auseinandersetzung zwischen dem Naturrecht derSubjektivität und dem historischen Recht ins objektiv Gegebenen ,— ein Widerstreit , der auf religiösem Gebiet ein unendlicher istund der Vater alles Lebens , da im Christenthum die Wurzelnbeider Tendenzen haften . Mit klarer Entschiedenheit bat schonder junge Student die Richtung gesunden, in der seine Eigenartsich heimisch fühlte . So tief in Heidelberg Doubs „wundervollePersönlichkeit " ihn ergriff , seine Hegel'sche Philosophie stieß ihnab , ebenso der von Paulus vorgetragene Rationalismus . InBonn fand er bei Nitzsch, Augusti und Bleeck Anregungen fürdas ganze Leben. Hier gewann er die Ehrerbietung vor demformulirten Bekenntnisse als dem schwer errungenen Ergebnißmühseliger Arbeit und harter Kämpfe . Hier , inmitten der katho¬lischen Welt , ging ihm , theils im bewußten Gegensatz zu ihr ,theils aber auch infolge des tiefen Eindruckes , den ihre sich da¬mals neu sammelnde Macht auf ihn übte , der Sinn auf für dieorganisirte christlicheGemeinde : für die Kirche . Die meisten Geist¬lichen werden von ihrer theologischen Ucberzeugung zu der Stellunggeführt , die sie in den kirchlichen Fragen einnehmen . Bei Grä¬bener war geschichtlich wie prinzipiell die Kirche das erste , dixTheologie das zweite . Gerade darin sah er das stolze Unter¬scheidungszeichen der Theologie von den andern Fakultäten , daßihr kirchlicher Charakter wichtiger sei als ihr wissenschaftlicher ,daß sie einer historischen Gemeinde zu dienen habe und nicht einemabstrakten Wahrheitsideal . Und dabei war er selbst wissenschaft¬lich tief veranlagt und besaß einen seltenen Reichthum theologi¬scher Kenntnisse , der sich in einen weiten Kreis umfassendenWissens einfügte . Sein Lerneifer , durch den er Jüngere be¬schämte , wurde von dem glücklichsten Gedächtniß unterstützt , dasihm treu blieb bis an den Tod . Aufmerksam beobachtete er denGang der gelehrten Studien . Vor geordnetem thologischem Wissenhatte er Respekt , bei wem es sich auch finden mochte. Jede auf¬richtige Geistesarbeit , wenn sie nur in die Tiefe ging und demüthigblieb , war ihm werthvoll . Aber das selbstgefällige Auskramenkritischer Hypothesen als gesicherter Ergebnisse der Wissenschaft -das unausbleibliche Uebel, wenn mäßig begabte Köpfe ausschließ¬lich mit Kritik genährt werden , war ihm verhaßt . Da konnte erin grimmiger Ironie losbrechen . Auf 's schärfste verurthcilte er¬es , wenn einer auf die Worte des Lehrers schwor . Es ist diesfreilich ein Unwesen , das nicht von der Richtung , sondern vondem Charakter und der Fähigkeit des Theologen herrührt . „ Ickstelle mich lieber, " schreibt er in seinen Auszeichnungen über seinLeben , „unter den Glauben und das Bekenntniß einer Kirche , diesich unter schwerer Arbeit dasselbe erungen hat , als daß ichmich von einem Menschen abhängig macke, der, mit je größererSelbstbefriedigung er auftritt , desto schneller in sein ihm gebüh¬rendes Nichts versinkt."

sie sich in die Polster des Sophas zurück , um sich von neuem indie Lektüre zu vertiefen , die ihre Tochter unterbrochen batte .Die junge Dame schien hingegen von dem Gegenstand derkurzen Unterhaltung sehr in Anspruch genommen zu werden ; einunangenehmer Gedanke mußte sse verstimmen , denn auf demblassen , feingeschnittenen Gesicht lag ein finsterer Ausdruck undum den kleinen, fest geschloffenen Mund zuckle ein böses Lächeln .Immer von neuem ließ sie die dunklen Augen über den Briefgleiten , immer wieder blieben sie an dem Namen des Bräutigamshaften , bis He mit einer heftigen Gederde das Billet zusammen¬knitterte und es geringschätzig fortwarf .
„ So sind die Männer, " sprach sie grollend , ohne auf die lesendeMutter Rücksicht zu nehmen . „Dieses Kind , das unter Kühenund Schafen seine Erziehung genoffen hat , heiratbet , kaum flüggegeworden , und — "
„Dufiel die Mutter ein , indem sie das Buch heftig zu-klappte , „ heiratbrst nicht ! Allerdings eine traurige Wahrheit ,die ich am meisten bedaure . Du siebst, won aoge, " spöttelte sie,„daß den Männern gar nichts daran liegt , eine tiefe Denkerinzw heirathen , wie Du , tbeure Jenny , bist , sondern daß ihnen einjunges » unerfahrenes , unschuldiges Kind lieber ist , als —"
„ Mama , Du wirst beleidigend, " ries Jenny heftig . „Ich glaube ,daß niemand ein Recht bat , mir einen Vorwurf zu machen .

"
„ Außer demjenigen , daß Du zu ungeschickt manövrirst und daßDu trotz aller Mühe , die ' Du Dir seit Deinem siebzehnten Jahregibst , um eine gute Partie zu machen, fünfundzwanzig gewordenbist , ohne Dein Ziel zu erreichen. Ich kann es Dir noch immernicht vergessen, daß Du den Grafen Verdeck , den Du so geschicktin Deinen Fesseln hieltest , Dir wieder hast entschlüpfen lassen .Dabei , glaube ich , hattest Du in der Tbat ein gewisses Faiblefür den Mann , nicht nur für seine ausgezeichnete gesellschaftlichePosition . "

Die Wangen des Mädchens glühten ; ein böser« zorniger Blicktraf die Mutter , die eine zierliche Arbeit , sogenannte Frivolitäten ,bervorgenommen hatte und mit lächelnder, höhnischer Miene daSSchiffchen durch die Finger gleiten ließ , während Jenny auf¬geregt , die Lippen zusammengcpreßt , in dem reich möblirten ,eleganten Gemach auf - und abging .
(Fortsetzung folgt .)



Wer ihn nun aber für einen starren und kalten Kirchenmann
halten würde , thäte ihm Unrecht . Hierarchische Neigungen waren

ihm völlig fremd . Das Verfassungsleben unserer Kirche ward

ihm je länger je mehr theucr und werth . Nicht Orthodoxismus
war die Seele seiner Kirchlichkeit , sondern der stille , schlichte

Herzensglaube , ber , wenn es galt , vor der Welt bekannte , sonst
aber scheu sich vor ihr verbarg , vor allem frommen Reden sich

fürchtete und in der Wärme und Herzlichkeit , der Milde und

Gelassenheit , der Lauterkeit und Liebenswürdigkeit seines Wesens

sich auslebte . Es lag eine stille Würde in seiner Erscheinung ,
herzbewegend , wenn der schöne Greis auf der Kanzel stand und

gewaltig wie ein Prophet mit wuchtigen Worten die Gewissen
traf , — hinreißend , wenn sein Antlitz aufleuchtete von einem

plötzlichen Einfall behaglichen Humors , oder wenn er freundlichen
Mundes mit einem seiner Enkelkinder scherzte oder mit seinen
schönen blauen Augen , die, bis sie im Tode brachen , scharf und
hell blieben » an dem Prachtbau seiner Hausreben emporblickte .
Unnahbar für gemeine Seelen , zurückhaltend bei Fremden , war
er von überwältigender Freundlichkeit gegen die, welche er kannte
und schätzte. Bei fremdem Leid floß seine Seele über von Mit¬

gefühl ; alle Unglücklichen waren ihm verwandt . Er war inner¬
lich vornehm genug , um sich über die Formen hinwegsetzen und

auch einmal derb sein zu dürfen . Und doch war er , wenn es

darauf ankam , Meister der Formen und « eben der schlichten

Schönheit und gehaltvollen Würde seines Benehmens schien das

Formenwesen der Andern geistlose Ziererei . So wär er ein
Mann , an dem jeder , der am Menschthum Freude hat , sich er¬

quicken mußte , der jedem, der weiß , was Religion ist , den Ein¬

druck machte : das ist ein Christ aus dem Kern seines Wesens

heraus .
Wer mag den Ursprüngen des religiösen Lebens nachgehen ?

Sie verlieren sich in die dunklen Regionen des Unbewußten .
Aus seinem väterlichen Hause her , von dem Herzen seiner als

arme Pfarrwitwe einen schweren Kamps siegreich kämpfenden
Mutter und vor allem in der Lebensgemeinschaft mit seiner-

frommen und treuen Gattin , die ihm in allen Stücken eben¬

bürtig war , mag ihm diese Frömmigkeit gewachsen sein . Er selbst
wies in seinen Aufzeichnungen auf den Verkehr hin , den er als

Pfarrverweser von Feuerbach mit den religiös lebendigen Baseler

Kreisen pflegte , sowie mit frommen Männern und Frauen seiner
Gemeinde . Den Anregungen von dieser Seite schrieb er die

Vertiefung seines religiösen Lebens zu . Vor allem verdankte er¬
den, Umgang mit den Baseler Christen das warme Interesse für
die Heidenmission , die er mächtig förderte . Er steht in vorderster

Reihe unter denen , welche die Mission in unserem Lande volks -

thümlich machten .
In Feuerbach , wo er bei kargem Gehalt das Pfarrgut selber

baute , Aecker , Wiesen und Weinberge , erwarb er sich auch die

reichen volkswirthschaftlichen Kenntnisse und Erfahrungen , die er

später in mannigfacher Weise zum Wöhle seiner Gemeinden zu
verwerthen wußte . Die Einzelheiten des landwirthschaftlichen
Betriebes kannte er so genau wie ein erfahrener Bauer , und in

allen ökonomischen Fragen wußte er Bescheid, nicht durch Bücher¬

studien , sondern durch helläugige Beobachtung der Dinge . Mit

der Natur lebte er in inniger Vertraulichkeit . Er beobachtete

sie unausgesetzt und durch seine Seele ging der Widerschein ihres
Lebens . Lang andauerndes Regenwetter machte ihn unglücklich ;
wenn ein Sonnenblick durch die Wolken brach , verklärte sich sein

Antlitz ; wenn die Herbststürme brausten , fühlte er sich unwohl ;
wenn die Knospen brachen , lebte er neu aus . Das ist bei Andern

auch also , aber ' wunderbar war bei ihm , dem hochgebildeten
Mann , die Naivetät der Naturempfindung . Es war darin etwas

Homerisches , etwas Biblisches . Darum brauchte er auch nicht
in der Reisezeit schöne Thäler und hohe Berge auszusuchcn ; er

ging in seinen Garten und sah , wie der Weinstock Augen bekam,
wie die Rosenbäume ausschlugen : das war seine Badereise .

In Predigt und Unterricht , Seelsorge und Verwaltung ein

mustergiltiger Pfarrer , brachte er die erste Hälfte seiner sechzig¬
jährigen Amtsthätigkeit in den Gemeinden Feuerbach , Michelfeld ,
Breiten und Königsbach zu, die zweite Hälfte in Neckarbischofs¬
heim . Als er die erste Sladtpfarrei daselbst überkam , war mit

ihr noch das Dekanat verbunden . Hier in Neckarbischofsheim
feierte er vor zehn Jahren sein Amtsjubiläum : hier ward ihm
so manches ehrende Zeichen der Werthschätzung seines Landes¬

bischofs und der obersten Kirchenbehörde zu Theil ; hier waltete

er seines Amtes , in wunderbarer Frische bis zum Beginn des

letzten Winters , in ungebrochener Pflichttreue bis zum Beginn
des Todeskampfes . Immer wieder hat seit Bestehen der Kirchen¬
verfassung das Vertrauen der Diözese ihn an ihre Spitze gerufen ,
ihn als Abgeordneten in die Generalsynode gesandt . Es ist dies

beispiellos in unserer Landeskirche . Und beispiellos ist wohl
auch das Berbältniß zwischen ihm und den Geistlichen der Diözese
gewesen . Er besaß in hoben, Maße die Gottesgabe , das Steuer¬
ruder zu führen . An Geist und Wissen Allen überlegen , in

biederem Wohlwollen jedem Einzelnen zugethan , ein Meister der

Geschäfte und in deren Ausführung ebenso milde als gerecht,
wurde er von Allen als de-, „Erste von rechtswegen " in Ehren

gehalten und zugleich wie ein Vater geliebt . Er war zu geistvoll ,
als daß er engherzig , zu fromm , als daß er ein Parteimann
hätte sein können . Nicht nach ihrer Richtung beurtheilte er die

ihm unterstellten Pfarrer , sondern nach ihrer Pflichttreue . So

ist denn auch keiner seit einem Menschenalter in der Diözese ge¬
wesen , der nicht mit Verehrung seiner gedächte , und das all¬

gemeine Gefühl , das er zurückließ , ist das . verwaist zu sein.
Den reichsten Segen aber hat die Gemeinde Neckarbischofsheim

von ihm empfangen . Messen , wägen , in Formeln fassen läßt er

sich nicht ; denn noch steht er in grüner Saatenfülle . Und wie

auf unseren Fruchtfeldern die Kornblume , so wächst und blüht
in dieser Segenssaat die Dankbarkeit .

Aus der Gemeinde Neckarbischofsheim ist dein Entschlafenen
dies Denkmal errichtet .

llavs , pia anima ! ^
8 .

Handel und Verkehr .
Berlin , L6 . Mai . (Wochenausweis der Deutschen

Reichs bank ) vom 23 . Mai gegen den Ausweis vom 15 . Mai .

Aktiva . M . M .
Metallbestand . 912121000 -s- 19 627 000
Reichskassenfcheine . 24 066 OM 4- 770000
Andere Banknoten . 10 488 000 — 1598 000
Wechsel . 596459000 — 28528000
Lombardforderungen . 81 793 000 — 1887 OM
Effekten . 11791 OM — 3 774 OM
Sonstige Aktiva . 30 950 OM — 11 OM

Passiva .
Grundkapital . 120 OM OM unverändert
Reservefond . 29 003 OM unverändert
Notenumlauf . 917 385 OM — 28 461 OM
Sonst , tägl . fäll . Verbindlichkeiten 5 .M6810M -t- 12 730 OM
Sonstige Passiva . 968 OM -t- 254 OM

Wien , 26 . Mai . ( Wochenausweis der Oe st er r .-

Ungar . Bank ) vom 23 . Mai gegen den Ausweis vom 15 . Mai .
Notenumlauf . 397 524 OM fl . — 6 621 OM fl .
Metallschatz in Silber . 164 610 000 fl . — 186 OM fl .

do. in Gold . . 54 349 000 fl . - i- 58 OM fl .
In Gold zahlbare Wechsel 24 997 OM fl . unverändert
Portefeuille . 145 IM 000 fl . - 3976000 fl .
Lombardbestände . . . . 19411000 fl . - l- 58000 fl .
Hypothekendarlehen . . 115114 000 fl. — 12 000 fl.
Pfandbriefe in Umlauf . 110 415 000 fl . -st 63 OM fl.
Steuerfreie Notenreserve 49 631 OM fl. -st 4 983 OM fl .

Mannheim , 26 . Mai . Weizen per Mai 23 .95 , per Juli
23 85 , per Novbr . 22 .65 . Roggen per Mai 20 .95 , per Juli 20 .60 ,
per Novbr . 19 .05 . Hafer per Mai 16-85, per Juli 17 .20, per
Novbr . 14.70 .

Bremen , 26 . Mai . Petroleum -Markt . Schlußbericht . Stan¬
dard white loco 6 .40 . Still . — Amerikan . Schweineschmalz
Wilcox 337 «, Armour .33 .

Köln » 26 . Mai . Weizen per Mai 23 . 70 , per Juli 23 .80 .
Roggen Per Mai 21 .— , per Juli 20 .75 . Rüböl per 50 tr«
per Mai 63 .60, per Oktober 64 .50.

Antwerpen » 26 . Mai . Petroleum - Markt . Schlußbericht .
Raffinirtes , Type weiß , disponibel 16 , per Mai 15' /, , per
Juli 16 , per September - Dezember 16/, . Still . Amerikan .
Schweineschmalz , nicht verzollt , dispon . , 80 ' /« Frcs .

Paris , 26 . Mai . Rüböl Per Mai 74.50 , per Juni 74.75, per
Juli -August 75 .50, per Sept .-Dezbr . 77 .75 . Still . — Spiritus
per Mai 41 . 75 , per September - Dezember 39 .25 . Still . —

Zucker, weißer , Nr . 3 , per IM Kilogramm , per Mai 35 .60 ,
per Oktober - Januar 34 .50 . Still . — Mehl , 8 Marques »
pee Mai 64 .— , per Juni 64 .10 , per Juli -August 64 .40 . per
September - Dezember 64 .25 . Still . — Weizen per Mai 30 .50,
Per Juni 30 .60 , per Juli -August 29 .80 , per Sept .-Dez . 29 .—.
Beh . — Roggen per Mai 19.25 , per Juni 19.25 , per Juli -

August 19 .25 , per Sevt . - Dezbr . 19 .— . Still . — Talg 63 .—.
Wetter : bedeckt .

Netv -Nork » 25 . Mai . (Schlußkurse . ) Petroleum in New - Aork
6 .90- 7 .20, dto . in Philadelphia 6 .85 - 7 . 15 , Mehl 4 .50, Rother
Winlerweizen 1 .13?,, , Mais per Juni 62 , Zucker fair i eüo .
Muse . 2 ' ° i „ Kaffee fair Rio 20 . — , Schmalz per Juli 6 .54 ,
Getreidefracht nach Liverpool 2. Baumwolle -Zufuhr vom Tage
50M B -, dto . Ausfuhr nach Großbritannien 6 000 B . , dto . Aus¬
fuhr nach dem Continent 60 ' 0 B . , Baumwolle per August 8 .81,
per September 8 .88 . ^ ^ _
Veramworkiicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

,teste SieduNtousverhLltniffer r Thlr . — s Rm !., 7 Mulden stidd. und hollünd .
— lr Rmk., l Gulden 2. W . — r Rmk., I Franc « - so Pfg .

Staatspapiere .
Kaden 4 Obligat . fl . 101.60

. 4 „ M . 10360
„ 4 Obl . V. 1886 M . 106 30

Sahern 4 Obligat . M . 105.40
Oeutschl . 4Reichsanl . M . 106 -

. 3 ' /, . M . 98 70
„ 3 „ M - 85 .30

öreußen 4 Tonsols M . 105 80

!Ltbg . 4 '/,Obl .
"
v . 187SM

'
. 103 . 10

„ 4 Obl . v . 75/80 M . — . -
Oesterreich4 Goldrente fl. 9610

, 4' /, Silberr . fl . 79 50
, 4' /, Papierr . fl . 79.20
» 5 Papierr . v . 1881 88 10

Ingarn 4 Goldrente fl. 30 40
Italien 5 Rente Fr . 9140
Rumänien 5 Am .-R . Fr . 98 .60
>to . 4 Aeuß . Anl . V. 1889 85 30
flußland 6 Goldanl . R . 105 60

, bll Orientanl . PR . —. -
. 5III - PR .

Port - 47 - Anl . v . 1888 M . 65 -
„ 3 Ausländ . Lstr . 43 30

Serbien 5 Goldrente Lstr . 88 20
Schweden 4 Oblig . M > 103 -
Span . 4 Ausländ . P . 7150
Berner 30 ? Obligat . Fr . 97 30
Egypten 4 Unis . Obl . Lstr . — -

. 3«/, Privil . Lstr . 9l90
Argent . 5 Inn . Goldanl . P . 50 20

Bank -Aktien .
4 '/» Deutsche R .-Bank M . 143 90
4 Badische Bank Thlr . 113 30
5 Basler Bankverein Fr . 142 60
4 Berlin . Handelsges . M . 139 30
4 Darmstädter Bank fl.
4 Deutsche Bank M . 15170
4 Deutsche Vereinsb . M . 108.10
4 Deutsche Unionbank M . 79 60
4 Disk .-Komm .-A . Thlr . 178 —
b Oest . Kredit ö . fl . 258 ' 2
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 119 70
4D . Effektenb . 507,Thlr . 116 80
4 D . Hyp .-Bk. Thlr . 50°/, 101 -

Hraukfurter Kurse vom 26 Mai , 1891 .
l Lira - - so Pfg .. I Pfd . --7 so Rmk .. l Dollar - - 1 Rmk. W Pfg, . t

rubel — » Rust , so Pfg ., l Mark Banko — t Rmk. so Hg ,
Slldrr

GisenSahn -Aktien . -
Hess. Ludwigs -Bahn Thlr . 113 .80
4' ? Pfälz .Mar -Bahn fl. 145 .—
4 Mälz . Nordbahn fl . 115.—
4 Gotthardbahn Fr . 147.80
5 Böhm . Westbahn fl . 307
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl. 188 ' /,
5Oest --Ung . St .-B . Fr . 237 °/«
5Oest . Südbah » ( Lmb . ) fl - 85 '/,
bOest . Nordwest fl . 1787z
5 „ „ lüt . 6 . fl. 1917 «

Eisenbahn -Prioritäten .
4 Elisabeth steuerfrei M . 100 70
5 Mähr . Grenzbahn fl . 80 —
5 Oest . Nordwest v . 74 M . 106 —
5 . „ lüt . L . fl . 92 . 10
5 „ „ Ist . ö . fl. 91 . 10
3Raab -Oed .-Ebenf . M - 70 80
4 Rudolf fl . -
4 „ Salzkgut . stfr . M . IM 70
4 Vorarlberger fl . — —
3 Jtal . gar . E .-B . kl. Fr . 56 20
5 Gotthard IV . S . Fr . 102 20

3 ' /^ Jura -Bern - Luz .
4 Schweizer Central
4 dto . Nordost 85-87
5 Südbahn steuerfrei
4 dto .
3 dto .

97 .60S3 Oldenburger Thlr . —.
lOl 70 4̂ Oesterr . v . 1854 fl. 121-60
103 5(1>4 „ 0 . 1860 fl. 121,20
103 60 4 Stuhlw .Raab - Gr - Thlr . 104 .20

95. —
65 .20

5Oest .-U. St .-B . 73-74 fl. 106 .30
3 dto . 1 .- VIII , Em . Fr . 84 -
38ivorn . 6 . V. u . 0/2 Fr . 62 . 70
bToscan . Central Fr - 101,30
5 Weststc .E .-B . 80 stfr . Fr . — -
6 South . Paris . Tal . 1-M . 108 8 )

Pfandbriefe .
4 Pr .B .-K .-A .Vll -IXTHIr . 100 .40
4 Preuß . Tentr -Bod -Kred .-

G . 85 ä 100 Thlr . 100 90
4 Rh . HyP . S . 43-46 M . 1M . 50
3 '/, dto . M . 93 .70

BerzinSltche Loose.
3' /, Preuß . Präm . Thlr . 171.50
4 Badische Präm . Thlr . 13610
4 Bayrische Präm - Thlr . —.
4 Mein . Pr .-Pfb . Thlr . 127 .80

Unverzinsliche Loose
per Stück in M .

Ansbach -Gunzenh . fl .
Augsburger fl.
Brannschweiger Thlr .

37.30
2910

101 .50
30 30

333 . -
20 .30

330

reibnrger
urhesstsche

Mailänder
Meininger
Oesterrercher
üto . Kredit v .
Schwedische
Ungar . Staats fl . 253 60

Wechsel und Sorte « .
Amsterdam fl. IM 163 .70
London Lstr . 1 20.44
Paris Fr . IM 80 .85
Wien fl. IM 173 25
Dollars in Gold 4 . 16

Fr .
Thlr .

Fr . 10

v - 1864 fl.
1858 fl . 327 .2

Thlr . 83 -

!20 Franken -Stück 16. 16
Engl - Sovereigns 20 .36
Obligationen und Industrie -

Aktie « .
3' /» Freiburg v- 1888 M . —
3 Karlsruhe v- 1886 M . —
Ettlinger Spinnerei fl . 119 .20
Karlsruh . Maschinenf - M - —
Bad . Zuckers- Wagh . fl. 78 —
3 Deutsch Phönix 207 , L . 217 50
4 Rheinische Hypotheken-

Bank 607 ° Thlr . 124 10
5 Westeregeln -Alkali -W - 150 .—
5 Dortmund . Union M . 111 .—
5 Alpine Montan abgest . —
4' /, dto - M . 99 . 10
4 Rom i . G - S . i Lire — . -
4 dto . Ser . U - V1H Lire 81 .80

Standes yerrl . Anlehe « .
4 Asenb -Büdingen fl. 102 .—
3' /2 Mmb .-Birstein 87 M - 90 .—
ReichSbank -Discont 4 7 ,
Frankfurter Bank -DiScrnt 4 7 »

Bürgerliche Rechtspstege.
Oefsentliche Zustellungen .

M .245 . 1 . Nr . 3142 . Offenburg .
Marie Bohleber ledig in Sand ,
vertreten durch Rechtsanwalt Burger ,
klagt gegen den ledigen Landwirth August
S eiler von Oensbach , zur Zeit an
unbekannten Orten in Amerika abwe¬
send , wegen Ernährungsbeitcags aus
Vaterschaft des von der Klägerin am
26 . April 1890 geborenen , vom Beklag¬
ten anerkannten Kindes , Namens Otto
Fritz , mit dem Anträge auf Berurthei -
lung zur Zahlung eines jährlichen Er¬
nährungsbeitrags von vorerst IM M .
in vierteljährlichen , am 7. März d. I .
ab vorauszahlbaren Raten und ladet den
Beklagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits vor die Civilkammer 11
des Großh . Landgerichts zu Offenburg
auf

Dienstag den 20 . Oktober 1891,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelafsenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweck der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Offenburg , den 25 . Mai 1891.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts :

Seifert .
M . 173 .2 . Nr . 5830 . Kenzingen .

Der Kaufmann David Levi von Her -
bolcheim , vertreten durch Rechtsagent
Heringer dahier , klagt gegen die an un¬
bekannten Orten abwesende Joseph
DLrle Ehefrau , Anna , geb . Schrei¬
ber von Herbolzhcim , aus Waarenkaus
vom Jahr 1891 , mit dem Antrag aus
Berurtheilung der Beklagten zur Zah¬
lung von 57 M . 85 Pf . nebst 5 Proz .
Zins vom Klaazustellungstag ab und
vorläufige Vollstreckbarkeit des Urtheils ,
und ladet die Beklagte zur Äündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Großh . Amtsgericht Kenzingen auf

Dienstag den 14 . Julr 1891,
Vormittags 8 Uhr .

^ Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung

wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Kenzingen , 21 . Mai 1891.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Nuß .
M .243 . 1 . Nr .8620 . Üeberlingen .

Handelsmann Adolf Moos von Gai¬
lingen , vertreten durch Herrn Rechts¬
anwalt Beyerle in Konstanz , klagt gegen
die ledige Anna Keller von Hagnau ,
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
send , unter der Behauptung , daß die
zu ihren Gunsten für eine Erbgleich -
stellungsqeldforderung von 267 M . 7 Pf .
aus der Verlassenschaft der Franz Keller
Wwe . von Hagnau auf Liegenschaften ,
welche laut Eintrag zum Grundbuch
Hagnau Band X Nr . 60 S . 267 auf
den Kläger übergegangen sind , erwirk¬
ten Einträge zum Grundbuch Hagnau
Band X Nr . 35 S . 172 und Pfand¬
buch Band XI Nr . 3 S . 58 erloschen
seien , mit dem Anträge , die Beklagte
durch für vorläufig vollstreckbar zu er¬
klärende Entscheidung zur vcrurtheilen ,
den Strich der bezeichneten Einträge
geschehen zu lassen , und ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Verhandlung >
des Rechtsstreits vor das Großh . Amts - !
geeicht Üeberlingen auf Montag den !
13 . Juli , Vormittags 11 Uhr . i

Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung ^
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht . Üeberlingen , 20 . Mai 1891 . >
Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts : i

Baumann . !
Aofgebat .

M .207 .2 . Nr . 24,804 . Mannheim .
Auf Antrag der Ebefrau des Proviant -
amtsassistenten Adolf Hartung in >
Rastatt hat Gr . Amtsgericht HI hier - !
selbst das Aufgebot einer aus den In - ;
Haber lautenden Obligation der Pfäl¬
zischen Nordbahn Lit . 6 . Nr . 542
über 1000 M . , verzinslich zu 4 Proz . ,
erlaffen . Der Inhaber dieser Urkunde
wird aufgesordert , spätestens in dem auf

den 4 . Nodember 1892,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem bezeichneten Gerichte bestimm¬

ten Aufgebotstermin seine Rechte bei
dem Gerichte anzumelden und die Ur¬
kunde vorzulegen , widrigenfalls die
Kraftloserklärung derselben erfolgen
wird .

Mannheim , 22 . Mai 1891 .
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Amtsgerichts .
G a lm .

Erbeinweisunneil .
M .140 .3 . Nr . 4663 . Dur lach . Die

Witwe des Steinhauers Georg Äumb ,
Elisabetha , geborne Zimmermann von
Hohenwettersbach , hat um Einweisung
in Besitz und Gewähr des Nachlasses
ihres verstorbenen Ehemannes gebeten.

Etwaige Einsprachen hiergegen sind
binnen 4 Wochen

dahier geltend zu machen , ansonst dem
Gesuch entsprochen werden würde .

Durlach , den 16 . Mai 1891 -
Großh . bad . Amtsgericht .

gez . l ' r . Haas .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber :
Frank .

M .198 .2 . Nr . 9454 . Taub elbi¬
sch ofsheim . Die Witwe des Wirths
und Landwirths Johann Maag von
Grünsfeldhausen , Apollonia , geborne
Zehnter von da , hat um Einweisung in
die Gewähr des Nachlasses ihres Ehe¬
mannes gebeten .

Einsprachen gegen dieses Gesuch sind
binnen

sechs Wochen
anher einzureichen .

Großh . bad . Amtsgericht ,
gez. König .

Dies veröffentlicht :
Tauberbischofsbeim , 21 . Mai 1891 .

Der Gerichtsschreiber :
Lederte .

M .221 . 1 . Lahr . Die Gr . General¬
staatskaffe hat um Einweisung des Gr .
Fiskns in Besitz und Gewähr löes Nach¬
lasses des verstorbenen ledigen Dienst¬
knechts Gottlieb Wagner von Mcis -
senheim gebeten . Etwaige Einsprachen
gegen dieses Gesuch sind binnen vier

>Wochen dahier geltend zu machen ,
^widrigenfalls diesem Gesuche stattge -
j geben wird .

Lahr , den 22 . Mai 1891 .
^Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
! Eggler .
! M .244 . 1 . Nr . 8860 . Üeberlingen .
! Marie Rößler ledig in Zürich ! at
l um Einweisung in Besitz und Gewähr
! des Nachlasses ihrer verstorbenen Mutter
! Anna Maria Rößler von Leustetten
^ nachgesucht . Einwendungen hiergegen
! sind binnen 6 Wochen hier geltend

zu machen . Üeberlingen , 22 . Mai 1891.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Baumann .
Haudelsrrgistereilllriige .

M . 196 . Kehl . In das hiesige Fir¬
menregister wurde eingetragen :

Zu Ordn . Z 193 : Firma Robert
Durain in Dorf Kehl .

Der Inhaber Robert Durain ist ver¬
ehelicht mit Johanna , geborneHoffmann
von Flensburg . Nach dem Ehevertrag
vom 6 . Mai 1891 ist das eheliche Gü¬
terrecht derselben gemäß den 8 . R . SS .
1500 — 1504 geregelt : jeder Theil wirft
IM M . in die Gemeinschaft ein, alles
übrige gegenwärtige und künftige Ver¬
mögen ist von derselben ausgeschloffen .

Kehl , den 22 . Mai 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

vr . Bischer .
M . 136. Nr . 5656 . Donaueschin -

-gen . Zu Ord .Z . 148 des Firmenregi¬
sters , Firma Leopold Rebmann in
Pfohren , wurde heute eingetragen , daß
die Firma erloschen ist .

Donaueschingen , 19. Mai 1891.
Großh . bad . Amtsgericht .

Oster .
M . 167 . Nr . 2853 . Pfullendorf .

In das Firmenregister wurde heute zu
O .Z . 8 eingetragen :

„Die Firma R . Fcrd . Probst in
Pfullendorf ist erloschen .

"

Pfullendorf , den 12 . Mai 1891 .
Großh . bad , Amtsgericht .

A . Bitz - l . -

M .232 . Breiten . In das Fir¬
menregister wurde heute eingetragen :

Zu O .Z . 98 : Firma Franz Leitz ,
! Breiten .
l Der Inhaber der Firma , Franz Leitz ,
! ist gestorben . Die Witwe Karoline ,

geb . Heffelbacker , führt das Geschäft
j unter der bisherigen Firma mit Geneh -
z mrgung der Betheiligten fort . Die

Söhne Bernhard und Josef Leitz , beide
in Breiten , sind zu Prokuristen bestellt .

Breiten , den 22. Mai 1891.
Großh . bad . Amtsgericht .

Kahn .

M . 188 .2 . Nr . 2915 . Eberb ach .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen .

Zur Herstellung eines Wohngebäudes
für zwei Wärter auf dem Bahnhof
Walldürn sollen nachfolgende Bau -
arbeiten vergeben werden : veranschlagt

. 6691
. 1138
. 590 „
. 2432 „
. 817 „
. 359 „
. 606 „
. 395 „
. 575 „

^ 265̂ "
13868 ^

1. Maurerarbeit
2 . Steinhauerarbeit
3. Gypserarbeit .
4 . Zimmerarbeit .
5 . Schreinerarbeit
6 . Glaferarbeit .
7 . Schlofferarbeit
8 . Blechnerarbeit .
9 . Anstreicherarbeit

10 . Pflasterarbeit .
zusammen

Für die Bewerbung und Vergebung
sind die Vorschriften für die staatlichen
Verdingungen maßgebend .

Angebote mit Einzelpreisen wollen
verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis längstens

Samstag den <» . Juni ,
Pormittags 1v Udr ,

auf dem diesseitigen Geschäftszimmer
eingereicht werden , woselbst Pläne , Ber -
dingungsüberschläge und Bedingungen
zur Einsicht ausliegen .

Zuschlagssrist drei Wochen .
Eberbach , den 19. Mai 1891.

Großh . Bahubauinspektor .

Druck «nd Brrlag der S . Brauu ' fch« « Hofbuchdrnckerei .
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